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Werſeburger Kreis -lakt.
Sonnabend den 2. Februar.

Bekanntmachungen.
Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Sachſen. Vom 2. November 1877.

Wir Wilhelm von Gotts Gnaden König von Preußen 2c. verordnen auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai
1874 (Geſ. S. S. 197. ff.) für die Provinz Sachſen nach Anhörung dis Provinzial Landtages, was folgt

Zu 8. 22. Ziffer 1.
Die Fiſcherei auf Fiſchſamen iſt verboten.

G. I. Beim Fiſchfang in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vorſchriften Anwendung

2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden wenn ſie, von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen, nicht mindeſtens
folgende Länge haben

Stör (Acipenser sturio)
Lachs (Salin, Salmo salar)
Große Maräne (Madue- Maräne, Coregonus maraena)
Zander (Sandart, Lucioperea sandra
Rapfen (Raapfen, Raapf, Schied, Aspius vorax)
Aal (Anguilla vulgaris)
Hecht (Esox lucius)
Barbe (Barbus fluviatilis)
Biei (Brachſen, Braſſe, Abramis brama)

100 Centimeter,
50
40

35

Lach sforelle (Meeriorelle, uberlachs, Strandlachs, Trump, Salmo trutta)

Maifiſch (Aiſe, Clupea alosa)
Finte (Clupea finta)
Karpfen (Ciprinus carpio)
Döbel (Squalius cephalus)
Aland (Neirfling, Idus melanotus)
Schlei (Tinca vulgaris,
Schnebel (Schnäpel Coregonus oxyrynchus)
Forelle (Salmo fario)
Aſch (Aeſche, Thymallus vulgaris)
Karauſche (Carassius vulgaris)
Plötze (Rothauge, Leuciseus rutilus)
Barſch (Perea fluviatilis)
Kleine Maräne (Coregonus albula)
Rothfeder (Scartinius erytrophthalmus).
Krebs (gemeiner Flußkrebs, Astacus fluviatilis)

J
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3) Fiſchſamen, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2. dezeichneten Arten, welche das daſelbſt vermerfte Maß nicht eweichen, ſind, wenn ſie lebend

in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen.
4) Zum Beſetzen der zur Fiſchzucht dienenden Gewäſſer kann die Aufſichtsbehörde (S. 46. des Geſctzes) einzelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen

von Fiſchen und Krebſen unter dem in Zfffer 2. beſtimmten Maße zeitweilig und widerruflich geſtatten.

2c. 2c. 2c.

36. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, inſoweit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des
Fiſchereigeſetzts vom 30. Mai 1874 (88. 49. ff.) oder des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich unterliegen mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
Reichsmünze oder Haft beſtraft.

Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei verwandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden.

c. 2c.Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und e z Königlichen Jnſiegel.
(L. 8.)Gegeben Berlin, den 2. November 1877.

2c.

Wilhelm.
Friedenthal.

Vorſtehende S8. 1. und 16. der Verordnung vom 2. November 1877 bringe ich hierdurch noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß und
weiſe die ſämmtlichen Polizeibehörden des Kreiſes an ſtreng zu controliren, daß Fiſche nicht unter den im S. 1. der Verordnung vom 2. November
1877 vorgeſchriebenen Maaße gefangen werden.

TJch bemerke dabei, daß in der weißen Elſter vom 15. October bis zum 14. December, in der Saale und den übrigen nicht geſchloſſenenGewäſſern in der Zeit vom 10. April bis zum 9. Juni, ſowie in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern von Sonnenuntergang am bis
Sonnenuntergang am Sonntag nicht gefiſcht werden darf.

Zuwiderhandlungen ziehen die im S. 16. angedrohten Strafen, ſowie Confiscation der bei der Ausübung der Fiſcherei verwandten uner
laubten Fanggeräthe nach ſich.

Merſeburg, den 22. Januar 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung. Nach S. 26. des Gebäudeſteuer Geſetzes vom

21. Mai 1861 iſt die Gebäudeſteuer Veranlagung alle 15 Jahre einer
Reviſion zu unterziehen. Dieſer Zeitpunkt iſt jetzt eingetreten und die
Vorarbeiten zur Reviſion ſollen in dieſem Jahre bewirkt werden.

Unter Hinweis auf die winiſterielle Anweiſung vom 26. September
1877 abgedruckt in der Beilage zum Amtsblatt von 1877 Stück 47.

benachrichtigen wir die hieſigen Hausbeſitzer und deren Stellvertreter,
daß die Formulare zu den Gebäudebeſchreibungen, in welche ſämmtliche
zu einer Beſitzung gehörigen Gebäude (einſchließlich der noch im Bau be
griffenen) nebſt Hofräumen und Hausgärten mit den ſonſtigen, aus den
Formularen erſichtlichen Nachrichten eingetragen werden müſſen, in den
nächſten Tagen ausgetragen werden. Den Formwularen iſt ein Auszug
aus der miniſteriellen Jnſtruction für die Anfertigung der Gebäudebe-
ſchreibungen vorgedruckt.

Die Gebäudebeſchreibungen müſſen genau und gewiſſenhaft ausge
füllt und ſo deutlich und ordnungsmähßig geſchrieben werden daß dieſelben
den höheren Behörden vorgelegt werden können. Wir bemerken hierbei

c Du hl

ausdrücklich, daß die Eigenthümer oder deren Stellvertreter
die Gebäudebeſchreibungen eigenhändig vollziehen müſſen
und für die Richtigkeit derſelben verantwortlich ſind.

Sollten einzelne Hausbeſitzer auf Zweifel ſtoßen, ſo wird der Herr
Stadtrath Zehender Auskunft ertheilen.

Zur Ausfüllung der Formulare wird eine Friſt von 4 Tagen gewährt;
nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben wieder abgeholt werden.

Wir bemerken ſchon jetzt, daß eine Reviſion der Gebäudebeſchreibungen
und ſämmtlicher Gebäude hieſiger Stadt durch von uns beſtellte Com
miſſarien demnächſt ſtattfinden wird.

Merſeburg, den 1. Februar 1878.
Der Magiſtrat.

Ein Aſitziger Rennſchlitten ſteht zu ver
X kaufen bei

E. Gottſchalk, Dammſtr. Nr. 14.



Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
Wontag den 4. Jebruar c., Abends 6 Ahr.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:
1) eine Verfügung der Königlichen Regierung, betreffend die von dem

Magiſtrat zu beſcheinigende Abnahme Verhandlung der Jahres-
Rechnungen;

2) die Pflaſterung der linken Seite des Bürgerſteigs auf dem Neumarkt
und die Pflaſterung der Johannisſtraße;

3) die Bewilligung der Koſten des Ehrenbürgerbriefs für den Reichs
kanzler Fürſten von Bismarck;

4) die Plattenlegung in der Gotthardtsſtraße und Entnahme eines
Betrags dazu aus dem Reſervefonds der Sparkaſſe;

5) Bewilligung der Koſten, welche durch das Setzen eines Ofens in
der Gefangenwärter Wohnung entſtehen;

6) Bewilligung einer Beihülfe an den Verſchönerungs Verein zur
Ausführung von Verſchönerungen; m7) die Uebertragung der Beaufſichtigung, das Stellen und Reinigen
der Uhren auf dem Kirchthurme St. Maximi und dem Rathhauſe
an den Uhrmacher Chriſt;

8) die Wahl von Beiſitzern und Stellvertretern zu den bevorſtehenden
Stadtverordneten Wahlen;

9) die Etats der Kaſſen und Fonds pro 1878/79;
Geheime Sitzung:

10) Genehmigung der Uebertragung einer Feldparzelle.
Der Vorſteher der St wer ordneten Verſammlung

rieg.

Mehrere Wirthſchaftsgegenſtände, darunter eine neue Kommode,
ſind zu verkaufen Hälterſtraße 22. im Hofe eine Treppe rechts.

Ein Logis iſt zu vermiethen Johannisſtraße 10.
Auch ſteht daſelbſt eine Drehrolle zur Benutzung.
Eine Wohnung von 2 Siuben, 2 Kammern, Küche und Torfſſtall

iſt ſofort oder zum 1. April zu beziehen Vorwerk 12. 1 Treppe.
Das von Frau Generalin von Brederlow bewohnte Quartier nebſt

kleinem Garten iſt zum 1. April d. J. zu vermiethen Brauhausſtraße
Nr. 8.

Eine möblirte Stube an einen Herrn iſt ſogleich zu beziehen Jo
hannisſtraße Nr. 2., Treppe

Logis- Vermiethung.
Das iſolirte Haus Weißenfelſer Str. Nr. 2. (Bürgergarten) iſt zu

vermiethen und zum 1. April 1878 zu beziehen bei E. M. Täuber.

Bekanntmachung.
Jn der Reſtaurateur Franz'ſchen Subhaſtationsſache Merſeburg

Band XIV. Nr. 694. werden die Termine den 29. März und
1. April 1878 hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 21. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.

Bekanntmachung.
Das in den hieſigen Eggertsdornen gewonnene Kopf Buſch und

Ausputzeholz mit ea. 170 Haufenpugep Jowie 50 Stück junge Erlen mit Nutzholz,

2 e Paoppeln und
4 Ulmen

ſoll
Dienstag den 5. Jebruar d. J., Vormittags 9 Ahr,

an Ort und Stelle, in öffentlicher Auction und gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden.

Dürrenberg den 29 Januar 1878.
Königliches Salzamt.

Mobiliar-Kuction in Merſeburg.
onnabend den 9. Februar e., von Vormittags 9 Ahr an, ſollz hieſ. Rathskellerſaale der Mobil. Nachlaß des hier

verſtorbenen Waiſenhaus Jnſpectors Heinemann, beſt. in Schreib
u. anderen Tiſchen, Stühlen, Schränken, 2 Sophas, Federbetten, Wäſche,
Kleidungsſtücke, div. Gold u. Silberſachen u. dergl. mehr, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg den 30. Januar 1878.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions Commiſſar u. Gerichts Taxator.

IIoIZz- Auction.
Montag den 4. Jebruar, von Vormittags 11 Ahr ab,

ſollen in meinem Holzplan am Müchelnſchen Wege
50 Haufen eichener Abraum,
40 Stück ſchwache Buchen Birken, Eichen und Aſpen,
50 Stück eichene Schäfte zu Walzen u. für Stellmacher paſſend

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verkauft werden.

Schnellroda, den 28. Januar 1878. Löhne.
Auction.

Mittwoch den 13. Februar, von früh 9 Uhr an,ne ich im Saale der guten Quelle, Saalſtraße

Nr. 9., die in meinem Rückkauftsgeſchäft verfallenen
Pfänder.

Etwaige Prolongationen werden nur bis Montag
den 11. d. M. angenommen. Max Thiele.

Das Haus Oberglaucha Nr. 12. in Halle a./S., in welchem
ein nahrhaftes Fleiſchergeſchäft ſeit 36 Jahren lebhaft betrieben wurde,
iſt zu verkaufen. Näheres wird mitgetheilt Niemeyerſtraße A. part.,

Halle a/S. (T. 532.)Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Unteralten-
burg 23.

Ein Paar Läuferſchweine und eine Hobelbank iſt zu verkaufen Vor
ſtadt Neumarkt 24.

Am Dienstag den S. Februar halte ich mit
e einem großen Transport der beſten ArdennerSe und Hannöverſcher A- und S jähriger Acker-

und r e beim Herrn Gaſtwirth Brand in
ützen zum Verkauf.8 rei Emil WinkKel.Ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stuben Kammer, Küche

und ſonſtigem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen Neu
markt 76.

Neumarkt Nr. 10 ſind wei Logis zu vermiethen und 1. April
zu beziehen zu erfragen im Vorderhauſe links, 2 Treppen hoch.

Zur Feld und namentlich auch Wieſendüngung halten wir unſere
präparirten

Kali Düngemittol
unter Garantie des Kali- Gehaltes und unter Controle der land
wirthſchaftl. Verſuchs Stationen beſtens empfohlen u. verſenden auf
Wunſch Special Preis Courant mit Frachttarif, ſowie Broſchüren
über Anwendung gratis und franco.

Vereinigte chem. Fabriken
in Leopoldshall-Stass furt.

Weil's Dreſch Maſchinen Knaben
rühmt und anerkannt als die beſten, ſolideſten und billigſten zu bedeutend ermäßigtem Preis

Weil's Pat. Häckerling- Maſch. S bee Von Rm 54. an. B A ſch Stuſeroo p.
Rindviehfutter ſchneiden weniger Betriebskraft erfordern als alle anderen, faſt keine
Abnützung haben und auf vier Schnittlängen verſtellbar ſind.

3 d deren größte Sorte ſtündlichNeueſte Rübenſchneid Maſchine Kanettctente
Von Nm. 54 an. Leiſtung bis 3000 Pf. ſtündlich. det und ſo conſtruirt ſind, daß
man nach jahrelangem Gebrauch nur die Meſſer zu ſchärfen braucht, was auf jedem

Schleifſtein geſchehen kann. Wer amit gezahnten Walzen, welcheP atent S ch r 0 tmnüüh len nicht ſtumpfwerden können, deren
Von Nm. 87 an. Leiſtung d. kleinſten 1 Ct ſtündl. kleinſte Sorte ein Kind betreiben
kann, mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen Mais und Bohnen gleich gut geſchrotet
werden können, mit der kleinſten 1 Ctr. per Stunde.

Woritz Weil jun., Maſch Kabrik in Frankfurt a. M., Seilerſtr. 21.
Abbildungen und Beſchreibungen auf Verlangen gratis und franco.

Agenturen erwünſcht.Man wende ſich an Moritz Weit jun. oder an deſſen Vertreter Hrn. W. Heßler

in Merſeburg, welcher auch Reparaturen aller Maſchinen beſorgt,

Piätmittel, Hilfe bei Nagenühbel.
Delitzsch 1877. Das Ioff'sche Malzextract- Ge-

sundhbeitsbier empfehle ich bereits seit 40 Jahren herunter-
gekommenen Kranken zur Stärkung. Pr. Kanzler,
Sanitätsrath und Kreisphysikus. Thomas-
waldau 1877. Vom katarrhalischen Magenühbel befreiten
mich schon vor 45 Jahren Ihre Malzgesundheits- Chocolade
und die schleimlösenden Brustmalzbonbons. Mreuz,
Pfarrer. Die Lungenschwindsuecht wird durch
den Gebrauch des concentrirten Malzextractes
sofort weniger schmerzlich, und der Husten
durch den Mitgebhrauch der Brustmalzbonbons wird seltener
und weniger aufregend. Die Kaiserl. und Königl. Hof-
Malzpräparaten Fabrik und Malzextract- Brauerei von Joh.
Hoff in Berlin.

Verkaufsstelle bei A. Wiese in Merseburg.

Flaschenbier-Depot
von

ein. Schaltee V.Berliner Tivoli 290 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Baſerisch Export (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausMerseburger Ritterbier 22 3 eliefertWeizenlager- Riäer, ßKösener- Weiss Bier.
Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfeblen.

Raufmänniſcher Ankerricht.
Jn den nächſten Tagen beginnt ein neuer Curſus zur

practiſchen Erlernung für einf. dopp. ital. Buch-
führung u. ſ. w.

für Damen 1 3 Uhr Nachmittags,
für Herren 6 9 Uhr Abends Unterricht.

Anmeldungen hierzu nehme täglich Mittags von 12 1
Uhr im Tivoli entgegen.

Louis Kaatz, aus Halle,
Bücher Reviſor u. Sachverſtändiger

für kaufm. Buchführung.
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Wichtig für Damen!
Heute und die folgenden Tage kommt ein Poſten

n d 2 Poſamentir- und Weißwaaren, Haufzwirne, ſowie Schablonen
z hierſelbſt Rleine Räötterstrasse r. 2., parterre,e zum Verkauf und ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß keine Dame verſäumen ſollte, ihren Bedarf in genannten Artikeln zu decken.

Fosamentir- und Wadierwanaren:
Nähnadeln, welche keinen Faden ſchneiden, 25 St. 10 Pf., 100 St. 30 Pf., Victoria-Nähnadeln mit langem Goldöhr 25 St. 15 Pf, 100 St.
50 Pf., Stopfnadeln, 25 St. ſortirt, 15 Pf., Sicherheitsnadeln, 3 Ditzd. von 25 Pf. an Karlsbader Stecknadeln, 3 Pack (5 Neuloth), 25 Pf.,
Haarnadeln mit weißen Spitzen, 2 Pack 10 Pf., ſchwarze Haken und Oeſen, 144 St. 10 Pf., desgl. 144 St. verſilberte 20 Pf., Häkelgarn, 6

u Knäule 25 Pf., Rollenzwirn, 6 Rollen 40 Pf., Hemdenknöpfe, 3 Dtizd. von 25 Pf. an, Kleiderſchnür, 18 E. 20 Pf., Schnürbänder, Zackenlitze,
Stopfgarn, weiße Bänder, Schürzenbänder 2c. à St. 10 Pf., Zeichengarn, Eiſengarn, Aufſchürzer, Gummiband zu Strumpfbändern und diverſe

il andere Artikel zu den billigſten Preiſen.

Hanf wirneS aus der Hanfzwirn Spinnerei von G. C. Meyer in Schraplau zu den bekannten billigen (Original Preiſen.
Ferner habe einen Poſten Weißwaaren, beſtehend in Stulpen, Kragen, Tüchern und Vorhemden, fein geſtickte Kragen

von 20 und 25 Pf. an.
Schablonen

zur Wäſcheſtickerei: 1 Buchſtabe 5 Pf. Käſtchen mit allem Zubehör nur 50 Pf., Languetten, Ecken, Züge, breite Kanten, verzierte
und ſämmtliche verſchlungene Buchſtaben (Mognogramme), echt türkiſch Roth und Schwärze zum Wäſchezeichnen (waſchecht) 2c. 2c. billigſt.

Eine zahlreichen Zuſpruch entgegenſehend, hoffe daß Jedermann mit dem bei mir Eingekauften zufrieden ſein wird.
Der Verkauf iſt kleine Ritterſtraße Nr. 2. parterre, beginnt Sonnabend und wird bis auf Weiteres fortgeſetzt.

Hochachtend Hugo Käther aus Berlin.V T vocken und Chianons jeder Art werden von wirren Sehr ſchönen Limburger Käſe, halb durch, ſowie ſehr ſchöne
S Haaren n auch reparirt im Haarflecht ſaure Gurken empfiehlt Max Thiele.

geſchäf otthardtsſtraße 8., Pr. türkiſche Pflaumen empfiehlt, um damit zu räumen,
dem Geſthof zum gold. Hahn gegenüber

à Pfd. 30 Pf. Max Thiele.ßur Strohhutwäsche und Modernisirung nach
neueſten Modellen empfiehlt ſich

die Putz- und Modehandlung von
R. Rräsele, Burgſtraße Nr. 14.

Probates Haus und Genußmittel
bei veraltetem Huſten Reiz im Kehlkopf, Heiſerkeit, Verſchleimung, Blut

ſpeien, Aſthma und Keuchhuſten iſt der Mayer'ſche

weiße Bruſt-Syrup.
h

S e

Markt Nr. 5. FIerseburg. Markt Br. 5.
Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich heute Markt Nr. 5 ein Flanell und Wollwaaren-
Geſchäft eröffne und empfehle ich ein reich aſſortirtes Lager von
Lamas, Flanellen und Moltons, ſowie eine große Auswahl von
Schlaf-, Pferde und Sopha-Decken.

P. Ortmann.

Brillen, Klemmer, Barometer,.
Thermometer, Reisszeuge in großer
Auswahl bei DOehler, Optikus, Burgſtr.

Huſten Heiſerkeit, Verſchleimung werden durch meine Katarrhbrödchen
beſeitigt. Jn Beuteln à 30 Pf. bei Herrn Conditor Ad. Richter in
Merſeburg.

Berlin. Dr. M. Müller pr. Arzt c.
Gegen Husten und IIeiserkeit:

Stollwerck'sche Brustbonbons z 30 9 pr. Pachet,
Stollwerck'sche Honigbonbons à 20 9 pr. Pachet,
Stollwerck'sche Malzbonbons a 20 5 pr. Pachet,
Stollwerck'sche Gummibonbons z 20 5 pr. Pachet,

käuflieh in Merseburg beim Apotheker F. Curtze und
Conditor C. F. Sperl in Lützen bei A. SacK.

C. A. Steckner,
Merſeburg,

empfiehlt zur Confirmation
ſchwarze reinſeidene Faille Cachemire,
ſchwarze Seidenſammete,
ſchwarze Lüſtres Alpaccas,
ſchwarze wollene Popeline, Thibets

Cachemire
in größter Auswahl.

Alle nachgenannten Waaren verkaufe ich für den Selbſtkoſtenpreis:

reinwollene Lamas, breit,Hemdenflanelle, eBettzeug u. Barchent ePlüſche in allen Farben,
reinwollene Gerauer NRipſe à Mtr. 1,20 M.,
Umſchlagetücher noch unter dem Einkaufspreiſe.

Nur wenige Tage!
Jm Auftrage eines der größten Geſchäfte Berlins eröffne ich hierſelbſt

im Gasthof zum gold. Hahn, Gotthardtstr.,
einen großen Ausverkauf

von Terren- und Damen- Artikeln
J und offerire zu E. fabelhaft billigen, W noch nie
dageweſenen, aber feſten Preiſen:

Seidene und Sammet-Bänder, glatt und gemuſtert, Mtr.
von 10 Pf. an, modernſte Damen- Kragen, ebenſo Manſchetten
von 20 reſp. 25 Pf. an, ſeidene Damen-Shawls von 20
Pf. an, ſeidene Manteltücher von 50 Pf. an, Morgenhauben, Taſchen-
tücher, Stuartfraiſen von 10 Pf. an, Ball und andere Fächer von
50 Pf. an, Kinderlätzchen von 25 Pf. an, Juchten-Damentaſchen, ge
ſtickte Streifen und Einſätze, Stück von 8 Leipz. Ellen von 60 Pf.
an Brillen, Pincenez, Tülldecken, Tüllſchoner für Sopha,

I Tiſch und Kommode, von 25 Pf. an, Herren Oberhemden geſtickte
Einſätze, Ditzd. 3 M. 50 Pf., extrafeine Handſtickerei 100 Pf.,

J reinleinene Herren Kragen 25-—35 Pf., Vorhemden von 35 Pf. an,
Schürzen in allen Genres für Damen und Kinder ſchon von 30 Pf.
an Herren Shlipſe und Cravatten von 15 Pf. an, Hoſenträger
von 40 Pf. an Operngläſer, Flacons, Aufſteck-Kämme für Damen,
echte Wäſcheſpitzen, Mtr. von 10 Pf. an, Portemonnaies,
CigarrenEtuis, CigarrenSpitzen, neueſte Deſſins in Meerſchaum und
Bernſtein geſtickte Unterröcke, Filz- und Steppröcke, Concert, Taillen-
und Kopftücher, Cachenez; außerdem eine großartige Auswahl

feinſter Pariſer Schmuckſachen,
als Broches, Ohrringe, Kreuze, Medaillons, Ringe, Colliers, Kopf-
und Armſpangen, Manchetten- und Chemiſette-Knöpfe, Uhr und Hals
ketten 2c. fabelhaft billig.

Echte Talma und TulaKetten unter 5 jähriger Garantie
des Nichtſchwarzwerdens von 1--5 M., diverſe Haus-, Küchen
und Wirthſchaftsgeräthe, als: patent. Wiener Geſundheits-
Eß und Theelöffel, Ditzd. 50 Pf., echte Britannia- und Cri-
ſtoffelLöffel, Meſſer, Gabeln Suppenſchöpfer für die Hälfte des
Preiſes; Tablettes geſchnitzte Holzgalanteriewaaren Körbchen, Car-
tonnagen, Neceſſaires 2c. endlich als Specialität die berühmte
Wunder-Schachtel, enthaltend: Ohrringe, 3 Ri ge, Tuch-
nadel, Kreuz und Medaillon, alles zuſammen mit Zugabe n Hemden-
und Manchettenknöpfen oder 1 Korallen Kette für 25 Pf. Blu-
men, Kränze und 1000 andere Artikel zu fabelhaft bikligen, aber
feſten Taxpreiſen

Sämmtliche Waaren ſind durchaus reell und fehlerfrei, wofür
wir unter der Verſicherung daß man alle Artikel für wenigſtens
die Hälfte regulärer Preiſe bei uns kauft weitgehendſte Garantie
übernehmen. Nur 3 Tage, im Gasthofe zum
goldnen Hahn, Gotthardtsstr asse. Man eile
a180! her Verevraltter.Markt 32. Robert Burkhardt, Markt b JjiuàldlpdqddqjyjWdlrrdlrò ſo ä.tzzzääaicaaiaan i nun

Böhmiſche Bettfedern verkauft billigſt 6Bettſtellen, Stühle, Nähtiſche, Wäſchkoffer und po Masken- Anzü ge.
lirte Kleiderſecretaire äußerſt billig bei Elegante Herren und Damen Masken ſind billig zu vermiethen

Louis Nepold, Gotthardtsſtr. 158. Unteraltenburg 1., parterre.
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Gummi-Schuhe,
echt f1 ranegösesche, in nur guter und dauerhafter
Waare

III

Die Pasta bewährt sich als ein vorzäg-
lichlinderndes Mittel bei katarrhalisehen Affee-
tionen und echronischen Brustleiden.

Die Zusammensetzung der Pasta ist der
Art, dass auch bei häufigem Genusse derselben
der Magen nicht gesäuert wird.um alles Schuh und Lederzeug weich wafſerdicht Iglän 08Pagta Namenszug

zu erhalten, in Fl. zu 30 und 60 Pr. empfiehlt e W auf jederGustav Lots. sehaehtol:
Merseburg: in beiden Apo-Diesem Buche verdankKen schon viele Tausend t re wen n p

Jn dem Buche über Dr. hite's Augeunheil-
S methode, welches ſchon ſeit e in vielen 1 ha iſt,
S findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. ie darin enthaltenen z3 Woſe e nach W s Du bieten e gut 3 H ri chy e S C nd U n 1
S rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß d ich wied ine Lowiy Baieriſch Bi direct 6S der Francirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Bhrhardt Indem ich wie r eine Lowiy Bater ſch ter direct bezogen,
wl e ach in hängen und Hru. G. Lots in Merſeburg. J g t r r G d nd e en ans Se Poſt
T Sunreazeog eiorzuvus er r binden Likerr iFlaſcte n T abgegeben wird. Zugleich bitte leere Flaſchen und Seidel zurückzuſenden,

z m W LeißringS Ein seſtenes Ereigniss e e e eilcceeeeeeeeneeeeeeee HamburgAmerikaniſche Packetfahrt-
r nen weg. dw van hnherocberitſer Weſt die Actien GeſellſchaftGunſt des Publikums e werben hat. Das berkymee

n ehe deutſche Poſt Dampfſchifffahrte Poſt Damm iſſrahr7 z 8 BDinhunderts ter Auflage 3 9 (153.) Directe en ſ wiſſen p
e S und liegt darin allein ſchon der beſte Beweis für die 9

S Gediegenheit ſeines Jnhalts. Dieſe reich illuſtrirte,a e vollſtändig umgearbeitete Jubel- Ausgabe kann mit 5 HAMBURG und NEW-V0RK
S 2 Recht allen Kranken, welche bewährte Heilmittel zur

6 i Mittwoch, MS s Wengeen Original Weteſte beweiſen vie anſerorden- 4 regelmäßig h t P J r eS e e denen ein tn wie 9 Nähere Anskanſt wegen Foch n Paſſage ertheilt der General
S 5 bigen Karten 3 Rart toſtende Buch 9 Bevollmädi -te m9 Aergeret Bern V. Miller's Nachtl.,

n e u en Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,9 ſowie der conc. Aen Max Keferstein n Halle a/

Odiges Buch iſt vorräthig in Fr. Stollbergs KRuchhandlung. ehe
W Bexiten GFicht General Appell.a 7, Keine Uebungeine leicht verßändrige I n mr a vſtbehandlung dieſer der ſtädtiſchen Feuerwehr, ſowie der Pionier-Compagnie

a Selpſtbe. ür on 3ſchmerzhaften Leidben, wird gegen Einſendung von 30 Pfg. in Briefmarken für ogat Fesrugr Der Löſchdirector.
n an r Brrr h m n Dir Zum Beſten des freiwilligen Feuerwehr- Unterſtützunggs-
eigedruckten eſte beweiſen die außerordentlichen er edarin empfohlenen Kur. S er Doge rnar e., von Abends 7 Ahr ab, im
r n n ar. n n eneſer voltommenfer Sauont IIlsikalisch theatralische Abendunterhaltung

Häcksel-Maschinen e e ſtatt. Cnné 30 Pf., doch iſt der Wohltbättak e it kemne Soh anke geſetzt.

n n 2 3 e urantie und Probezeit franco jeder Die freiwillige Turner- Feuerwehr
Bahnſtation. Jlluſtrirte Preiscourante franco und gratis. Agenten erwünſcht, woſelbſtkeine Vertretung von uns vorhanden. T J V J IPh. Mayfarth Comp., MWaſchinenfabrik, Jrankfurt a. W. JFür Zuckerrüben auf Lieferung pro nacht Cimpangn z hien Sonntag den 3. Februar 1878
wir 10 Mk. pro 50 Ko, geben 30 Diffenſionsröckfänd zurück und Gaſtſpiel der Overettengeſ ll oft vom Stadttheater zu Halle a/S.
liefern den Zuckerrübenſamen gratis. Zuckerfabrik Lützen. Medermanus“,

e u kowiſche Operette in 3 Acten von Joh. Straus.
S Preiſe der Plätze: Sperrſitz à Mk. 50 BVf, Platz 1 Mk., II.

Gar mancher Menſch leidet beim Genuß von Kochen an Magen J Platz 50 Pf. ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe und an der Kaſſe.
beſchwerde. Es wird dies bedingt durch die Säurebildung der Hefe, J Anfang 6 Uhr. F. W. Benneke.

die hinwegfällt, ſobald man J Jiebig Raiſer Wilhelms-HallTiebig'sches Backmehl iſ i s-Halle.
anwendet, welches wie bekannt ohne Heiſezuſotz vibeck a wird. 7Niederlagen ſind bei den Herren: C. L Zimmermann, Neu! SKating- Ring. Neu!

e HRolischunh bahne r 7 W Sonntag den 3. Februar von Nachmittags 4 üor an und Abendso 7 v i i enNächſten Dienstag a isches Lichtebier von 8 Uhr an großer Rollſchuhlauf, verbanden mit großem Concert von
in der Stadtbrauerei. der ganzen Capelle des Herrn Stadt Muſik Director Krumbholz.

il behedt ſofort Zahnſchwrgen ſ[ der Art, wo kein Montag den 4. Februar von Abends 8 Uhr an großer Rollſchuhlauf,ahnh et anderes Mittel hilft! Flac. 60 Pf, bei verbunden mit großem Concert Entée 50 Pf.
G. Elbe Kaufmann. guſ Da das Vergnügen für die Theilnehmer am Laufen, ſowie für die

Zuſchauer angen hm und unterhaltend iſt, ſo bittet man um zahlreicheAls Vorgzuglichſtes 4 8 zfür Säuglinge und kleine Kinder empfehle Betheiliaung. Rollſchube ſind im Lokal zu bar
Timpe's Kindernahrung Kraftgries, Herzog Ohrisetian.

ausgezeichnet bewahrt und villig Packet a 40 80 u 150 Pf. Außer dem beliebten Riebeckſche2 n Lagerdier verzapf ich vonf be 2Guſtav Eibe, ferner zu haben be de Apotheken I Sonnabend ab l. BocCIC bier und lade dacu freundlichſt ein.

Tee m Robert Eckardt.Pall-Pouquels, Plumengarmkuren, Sil- FECer S h.berſtauh bei Julie Fachmann, Saalſtraße 12., Sonntag den 3. Februar von Nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik
I Etage, linkfs. bei ſtark beſetztem Orcheſter wozu freundlichſt einladet

d ar Herr und Damen- Masken empfiehlt zu 5 R. Poble.en binſsſten Preiſe Reinkn R iM. Krause, Unteraltenburg 52. o 2 echte estauration.
Die Erxneuerung der Looſe 4 Kiaſſe 157. Kömiglich Preußiſcher Sonnabend Abends Salzknochen.

Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 4 d. M. Abends n aé Uhr vohegen jan IIIMerſeburg, den 1. Februar 1878. S Sonntag den 3. Februar Tänzchen, wozu ergebenſt einladet
Kieſelbach, Königl. Lotterie- Einnehmer. Anfang 7 Uhr.
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Sonntag den 3. Februar Flügel Tänzchen.

Anfang 4 Uhr. Karl Elze.Gleichzeitig empfehle eine Taſſe guten Caffee mit friſchen Pfannen-
kuchen. Deutſch franz. Billard. Bier ff.

Mearnken ber.
Soantag den 3. Februar 1878 Flügeltänzchen.

G. Brandin.
Lehrlings- Gesuch.

Für ein Eiſen Guß und Kurzwaaren Geſchäft, verbunden mit
Agenturen wird ein Sohn achtbarer Eltern als Lehrling geſucht. Offerten
unter W. H. 629. an Haaſenſtein S Vogler, Leipzig.
Ein ordentliches Mädchen für Hausarbeit, am liebſten vom Lande
und ein zuverläſſiges Kindermädchen werden zum 1. April bei hohem
Lohn geſucht. Frau J. Roſch, Amtshäuſer Nr. 7.

Für Schneider.
Ein tüchtiger Rockarbeiter kann durch A. Reinitz empfohlen werden,

Hälterſtraße 22.

Lehrlings- Geſuch.
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann bei mir unter günſtigen Bedingungen

zu Oſtern eintreten. A. Schmidt, Schmiedemeiſter in Löpitz.
Ein Lehrburſche kann ſofort oder Oſtern in die Lehre treten beim

Sattlermſtr. C. Friedrich, Neumarkt.
Zum 1. April oder auch ſofort ſuchen einen vheling für Comptoir
und Lager Heinrich Steckner Söhne.
Ein reinliches Mädchen für die Küche ſucht zum 1. April

Frau Reg. Rath Eggebrecht.
Ein anſtändiges ehrliches Mädchen für die Küche und Hausarbeit

ſucht zum 1. Avril Frau Baurath Steinbeck.
Lehrlings- Gesuch.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Buchbinder werden will, kann
zu Oſtern bei mir in die Lehre treten.

Breiteſtr 23. Oskar Donner, Bucbbindermeiſter.

Chiffre An zeigen.
Bei Geschäfts-, Gruudstücks An uud Verkäufen, Stellen Angeboten und

Gesuchen, sowie in den sonstigen vielen Fällen wo Inserenten Bedenken tragen,
ihren Namen in den Zeitungen zu nennen nehmen Offerten von Reflectanten
unter Chiffre an ihrer Stelle wir gebüährenfrei entgegen und stellen ihnen solche
am Tage des Pingangs uneröffnet zu. Auf Grund langjähriger und violseitiger
Erfahrungen ertheilen wir Rath bei Abfassung von Anzeigen und der Wahl ge-
eigneter Blätter. Strenge Verschwiegenkeit beobachtet. Haasenstein
Vogler, Annoneen Expedition Magdeburg.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Vormittag wurde uns mit Gottes Hülfe ein Sohn geboren

Merſeburg, den 1. Februar 1878.
Lehrer Schön und Frau.

Am Mittwoch iſt in der Altenburg ein kleiner brauner Hund (Dächſel
art mit langen Ohren) abhanden gekommen. Gegen gute Belohnung
abzuliefern Markt 31.

Bei unſerer Abreiſe von hier nach Weißenfels ſagen hierdurch allen
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl.

Merſeburg, den 1. Februar 1878.
Ober Telegraphiſt Schindler u. Frau.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Binnen Kurzem wird mit der Wiederbeerdigung auf dem Theile unſeres

alten Friedhofes begonnen werden, wo die letzte Beerdigung vor fünfund-
zwanzig Jahren ſtattgefunden hat.

Jn Gemäßheit des S. 17. der Friedhofs Ordnung vom 19. April
1860 wird dieſes mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß die Angehörigen oder Freunde eines Beerdigten befugt ſind, die Grab-
ſtätte noch einmal zu löſen und zu bezahlen.

Diejenigen welche von dieſer Befugniß Gebrauch machen wollen,
haben dieſes bis zum 1. März 1878 unſerm Kirchenrechner, Herrn Heyne
hier, anzuzeigen und das Löſegeld an denſelben zu zahleonon n.

Mit dem gedachten Zeitpunkte erliſcht das Recht auf die Wieder
verleibhung.

Merſeburg, den 17. Januar 1878.
Der Gemeinde- Kirchen Rath der Parochie Altenburg.

Am 4. Sonntage nach Epiphanias (3. Februar 1878) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Conſiſt. R Leuſchner. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Durchſchnitts Marktpreiſe pro Monat Januar 1878.

Ap A 5

Weizen pro 100 Klgr. 22 20 Schweinefl. pr. Klgr. 1 25
Roggen e e 16 80 Schöpſenfl. e 115Gerſte e 20 40 Kalbfleiſch 110Hafer e 17 70 Butter 1 90Erbſen e 20 55 Eier pro Schock 4 43Linſen 20 55 Bier pro Liter 10Bohnen e 19 Branntwein 60Kartoffeln s 11 Heu ro 100 Klgr. 7 61Rindfleiſch pro Klgr. Langſtroh do. 6 16u. zwar v. d. Keule. 1 15 Krummſtroh do- 3658

Lokales.
Auf Anordnung der Kgl. Regierung hier, wurde das ſeit Juni v. J.

unter Obſervation ſtehende rotzkranke Pferd des Pferdehändlers Z. geſtern
getödtet.

Der Geſang Verein ſingt ſeinen Mitgliedern in der nächſten Zeit
das von W. Oſterwald gedichtete u. Heinrich Hofmann componirte Märchen
von der ſchönen Meluſine. Den Grafen Raimund zu ſingen hat Hr. P.
Fröhlich aus Zeitz zu übernehmen die Güte gehabt. Die übrigen Soli:
Meluſine, Klothilde, Sintram u. König der Waſſergeiſter werden von
Mitgliedern des Vereins vorgetragen. Der Tag der Aufführung wird in
der nähſten Nummer d. Bl. bfannt gemacht.

Gegen Huſten, Hals- vder Bruſt ſebel
iſt der allein echte rheiniſche TraubenBruſthonig ſowohl direct aus der

Flaſche als auch in heißer Milch, Thee u. ſ. w. genommen,
von unübertrefflich vorzüglichſter Wirkung. Koſten beim
Gebrauch ca. 20 Pfg. fäglich. Originalflaſch en à 1, 1
und 3 Mark allein echt mit nebiger Verſchlußmarke des
gerichtlich anerkannten Erfinders in Merſeburg bei Herrn
Heinr. Schutze jun., Enterpfan.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCIERE P Barry von
London

Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits-
ſpeiſe wiederſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohne
Mediein und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen
Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe Schwindſucht, Aſthma,
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft. Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene-
ſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt.

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifitcaten.
Nr. 80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren Kinder vom

Drüſenleiden hergeſtellt.
Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlafloſigkeit

Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Großwardein, von Lungen

und Luftröhren Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren HandelsLehr-

anſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nervenzerrüttung.
Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit und

Abmagerung.
Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und Füßen c.
Die Revalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Erwachſenen

und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Preiſe der Revalescière Pfd 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.

70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.
Revalescière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.

48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.
Revaleseière Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28.--29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen Specerei und Delicateſſen
händlern im ganzen Lande.

Leipzig: eodor iDepots e et ine Zekeen, Engel/ Liaden,
Borſenverſammlung in Halle.

Halle, den 31. Januar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186-—198 bez., beſſerer 20 1207
bez., feiner 210 bez., war auch heute in flauer Stimmung.

Roggen 1000 Kilo 150 157 Mk. bez. iſt matt, doch nicht viel an
geboten.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174 189 bez., beſſere 192
bis 198 bez., feine und Chevalier 201 207 bez., wurde heute
weniger gefragt.

Hafer 1000 Kilo 144 159 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162 165 bez., Koch

Erbſen 180 186 bez., Victoria- 180 204 bez.
Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 22 bei

Aus der Provinz und Umgegend.
Der Viehverſicherungsverein für Hergisdorf (Kr. Mansfeld)

und Umgegend hatte im vergangenen Jahre eine Einnahme von 352,589 M.
und eine Ausgabe von 293 778 M. Verſichert waren 1,663 Schweine
und 455 Ziegen. Schadenfälle kamen im Ganzen 123 vor (es verendeten
106 Schweine und 17 Ziegen); an Entſchädigungen wurden 266,557 M.
gezahlt. Dem Vereine traten im Laufe des Jahres 511 neue Mit
glieder bei.

Der Verein „Columbia“ (für Geflügelzucht und Vogelſchutz)
in Zeitz hat beſchloſſen ſeine diesjährige Ausſtellung in den Tagen vom
23. bis 27. Februar in dem großen Saale des Hotels „Zum Preußiſchen
Hof hierſelbſt abzuhalten. Mit der Ausſtellung iſt die übliche Prämiirung
und Verlooſung verknüpft

Am 24. d. confiscirte die Polizeibehörde in Deſſau eine einem
dortigen Kaufmann zugekommene größere Sendung geſtoßenen Pfeffers,
deſſen genaue Unterſuchung ergeben hatte, daß derſelbe eine ſtarke Miſchung
geſtoßener Hol,kohle enthielt.

Jn Naumburg hatte die Sparkaſſe, welche nun etwa 40 Jahre
beſteht, ziemlich bedeutende Ueberſchüſſe. Dieſelben wurden ſeither zu
ſtädtiſchen Anlagen, Straßenbauten 2e. verwendet. Nach einer Verfügung
der Königl. Regierung ſollen die künftig zur Einrichtung und Erweiterung
der Kleinkinderbewahranſtalt, für Bade Suppen, Kranken Anſtalten,
ſowie zur Verbeſſerung der Herberge „zur Heimath“, kurz ſo verwendet
werden daß ſie hauptſächlich den Dienſtboten und unbemittelten Leuten zu
gute kommen.
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„Bernb. Ztg.“ aus Deſſau, ſieht man hier noch lange nicht als beendigt
an. Einige hundert Gläubiger verſchmähen die Annahme des Vergleiches
und glauben durch beharrliches Widerſtreben zu ihrem Ziele zu kommen
dies iſt undenkbar und verzögert nur die Abwickelung der unleidlichen
Sache. Neue Nahrung zur Aufregung der Gemüther bietet nun noch die
in den nächſten Tagen ſtattfindende öffentliche Hauptverhandlung wider den
Stadtrath Fiedler und Genoſſen, welche im Schwurgerichtsſaale des großen
Andranges wegen abgehalten werden ſoll. Die ganze Trübſal, wie ſolche
ſich bei Ausbruch der Kriſis am 17. April v. J. geltend machte, wird
hier vor den Schranken des Gerichts ſich nochmals abſpielen.

Die diesſährigen Kunſtausſtellungen des Verbandes der Kunſt-
vereine weſtlich der Elbe beginnen am 12. Februar in Hannover, am
8. April in Magdeburg, am 20. Mai in Halberſtadt, am 24. Juni in
Braunſchweig und am 29. Juli in Deſſau.

Jm „Regierungsblatt“ von Coburg wird der zwiſchen den
Staatsregierungen des Großherzogthums Sachſen -Weimar-Eiſenach, der
Herzogthümer Sachſen -Coburg-Gotha, Meiningen und Altenburg und der
Fürſtenthümer Schwarzburg Rudolſtadt und Reuß älterer Linie unterm
19. Februar 1877 über Errichtung eines gemeinſchaftlichen Ober Landes-
gerichts abgeſchloſſene Vertrag veröffentlicht. Das Ober Landesgericht ſoll
danach ſeinen Sitz in der Stadt Jena haben und mit einem Praäſidenten,
2 Senatspräſidenten und 14 Räthen beſetzt werden. Der der Staats-
regierung des Fürſtenthums Schwarzburg Sondershauſen bis zum 31. De-
cember v. J. vorbehaltene Beitritt zu dieſem Vertrage iſt nicht erfolgt.

Landwirthſchaftliches.
(Aus Nr, 356. der Kölniſchen Zeitung vom 23. December 1877.)

Unter den Kraftfuttermitteln, welche gleichzeitig einen ſehr günſtigen Einfluß auf
die Milchergiebigkeit der Kühe und die Beſchaffenheit der Milch ausüben, ſtehen die
Palmkernkuchen obenan. Schon im Jahre 1870 machte der Profeſſor Dr. Freytag in
der Zeitſchrift des Landwirthſchaſtlichen Vereins für Rheinpreußen aufmerkſam auf den
hohen Nährwerth dieſes Futtermittels. Nach ſeinen Unterſuchungen, die mit neueren
Analyſen übereinſtimmen, beſtehen die Palmkernkuchen aus: 17 18 Proteän, 13 feſtem,
geblich weißem Fett, 12 13 Zellſtoff, 43 anderen ſtickſtoffloſen Verbindungen 3 4
Aſche, 10 Waſſer. „Wo es ſich um die Production von Fett im thieriſchen Körper
handelt“, ſagt Freytag, „hat der Palmkernkuchen ſich ſtets vor dem Rapskuchen practiſch
bewährt. Eine Reihe von Berichten aus Mecklenburg, der Mark und Holſtein bekunden
übereinſtimmend, daß Ochſen und Schafe durch Palmkernkuchen in einen vorzüglichen
Nahrungszuſtand verſetzt werden und daß ſolche Thiere von den Metzgern beſonders ge
ſchätzt würden weil ſie ſich durch ein mit feſtem gelblichem Fett durchwachſenes Fleiſch
auszeichnen. Jm trocknen Zuſtande pflegen die Schafe zuweilen dieſes Futter, wahrſchein
lich wegen ſeiner mechaniſchen Beſchaffenheit im Anfang nicht gern zu nehmen. Wenn
ſie ſich daran gewöhnt haben oder wenn man es ihnen naß darbietet, freſſen ſie es
mit beſonderer Liebhaberei.“ Der Hauptwerth der Palmkernkuchen ſcheint jedoch in der
Verfütterung an Milchkühe zu liegen. Einige Landwirthe, die mehrere Jahre damit ge
füttert haben verſicherten uns daß nicht nur die Ergiebigkeit der Thiere gehoben, ſondern
auch die Qualität der Milch verbeſſert werde. So wird z. B. in Nr. 6. der Schriften
des Milchwirthſchaftlichen Vereins über die Einrichtung einer Milcheuranſtalt in Stuttgart
berichtet. Das Futter für die ſehr ſorgſam gepflegien Kühe beſteht im Weſentlichen aus
Wieſen und Kleeheu, ſowie Getreideſchrot, neuerdings wurden aber auch noch einige
Pfund Palmkernkuchen (in der Umgegend von Köln nimmt man gewöhnlich 1,5 Kg. für
das Stück täglich) verfüttert, und dieſe Zugabe hat einen ſo vortrefflichen Erfolg gehabt,
daß gegenwärtig neben einem täglichen Durchſchnittsertrag von 13 auch noch ein er
giebiger Anſatz von Fleiſch und Fett erzielt wird. Da nun in hieſiger Stadt die Er-
richtung von Milcheuranſtalten zum Heile unſerer Jugend ſtattgefunden hat, ſo glauben
wir einen Verſuch mit den Palmkernkuchen empfehlen zu dürfen wie denn auch die
Milcherei treibenden Landwirthe nicht verfehlen ſollen ſich mit dieſem Kraftfuttermittel
bekannt zu machen.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Eine Ehefrou kann wechſelrechtlich nur mit Genehmigung des

Ehemannes eine Wechſelverbindlichkeit eingehen. Dieſe erfolgte Genehmi-
gung iſt vom Wechſelgläubiger nachzuweiſen falls ſie nicht aus dem
Wechſel ſelbſt hervorgeht. Jſt der Wechſel von beiden Eheleuten in der
Weiſe acceptirt, daß unter dem Acceptvermerk der Frau der des Gatten
ſich befindet, ſo iſt nach einem Erkenntniß des Reichs Oberhandelsgerichts
1. Senat, vom 8. Januar d. J. doch nicht daraus zu folgern, daß der
Ehemann die Annahmeerklärung der Frau genehmigt habe. Vielmehr
hat auch in dieſem Falle der Wechſelinhaber die Seitens des Mannes er
folgte Genehmigung nachzuweiſen.

Vermiſchtes.
Seit einiger Zeit werden von den Metzer Forts Beleuchtungs-

verſuche mit electriſchem Lichte angeſtellt. Der Apparat wird durch eine
Locomobile von 6 Pferdekräften in Bewegung geſetzt. Der dadurch her-
geſtellte electriſche Strom bringt die Kohle in einer Laterne zum Glühen.
Jn der Anfertigung der Kohle, ſowie der Zuſammenſtellung der in der
Laterne befindlichen Hohlſpiegel beſteht das Geheimniß des Apparates, ver

mittelſt einer Drehſcheibe kann der Lichtſtrom leicht nach jedem Punkte ge
leitet werden. An einem Abend fanden größere Verſuche von der Höhe
des St. Quentin aus ſtatt. Hierbei wurde das Terrain nach allen Seiten
hin beleuchtet, während in verſchiedenen Entfernungen Abtheilungen von
Soldaten aufgeſtellt waren um den Feind zu markiren. Dabei wurde
von den zu den Verſuchen commandirten Jngenieur- Offizieren conſtatirt,
daß der Apparat ausreichendes und anhaltendes Licht werfe, um kleinere
Truppenabtheilungen ſelbſt auf größere Entfernungen wahrnehmen und
größere mit Erfolg beſchießen zu können. Die Franzoſen erhellten vor
Paris 1870/71 auf dieſe Weiſe große weite Strecken hierdurch erfuhren
ſie unſere Nachtaufſtellung und machten dieſe dann mit den Granaten aus
den Forts unſicher. Seit dieſer Zeit hat man ſich auch bei uns vielfach
mit dieſen Beleuchtungsverſuchen beſchäftigt.

Jn einem Pariſer Arrondiſſement erſchien kürzlich ein Brautpaar
zur Trauung vor dem Standesbeamten. Die Brautleute gehörten beide
angeſehenen, wohlhabenden Familien an; der Bräutigam ſtammte aus
Mühlhauſen im Elſaß. Bei Feſtſtellung des Perſonenſtandes entdeckte der
Maire, daß der Bräutigam aus Elſaß ausgewandert, ohne zu optiren,
daher dem Militairdienſt in beiden Ländern ſich zu entziehen wußte. Da-
rüber unzufriedene Mienen in dem zahlreich verſammelten Publifum, von
Verwandten 2c. Als nun der Maire an die Braut die Trauungsfrage
richtete: „Consentez- vous““ 2c., erfolgte aus dem Munde des Mädchens
ein entſchiedenes „mon““. Zu dem Bräutigam gewandt, ſprach die Braut
halblaut noch die Worte: „Jch will keinen Mann, welcher ſein Vaterland
verleugnet, um ihm nicht dienen zu müſſen.“ Sprach's und ging.

Das preußiſche Eiſenbahnnetz hat ſich im Jahre 1877 im Ganzen
um 674,8 Kilometer neu eröffneter Strecken vermehrt. Hiervon entfallen
auf die Staatsbahnen 265,3 Kilometer (davon allein auf die Nordbahn
176,2 Kilometer und auf die Pommerſche Zentralbahn 65,7 Kilometer),
auf in Staatsverwaltung ſtehende Privatbahnen 8,9 Kilometer. Jm
Jahre 1876 eröffneten die Staatsbahnen 67,7 Kilometer, die unter Staats
verwaltung ſtehenden Privatbahnen 224 9 Kilometer und die Privatbahnen
317,7 Kilometer. Jm Ganzen wurden alſo 1876 610,3 Kilometer, alſo
64 5 Kilometer weniger als 1877, dem Verkehr übergeben.

Die Verhandlungen wider den Raubmörder Thürolf werden am 18.
Februar d. J. in Berlin ihren Anfang nehmen. Den Vorſitz des Schwurgerichts
wird Herr Stadtgerichtsrath Schenk, die Vertheidigung der vom Königlichen
Stadtgericht berufene Offizial- Vertheidiger, Juſtizrath Priemker führen.

Ein harmloſes Jagdvergnügen iſt, wie die Volkszeitung berichtet,
dem Gärtner Julius Held in Berlin theuer zu ſtehen gekommen. Am
Tage vor Weihnachten bemerkte er in der Morgenſtunde auf dem Felde
hinter ſeinem Gartengrundſtück ein Rebhühnchen, das im höchſten Grade
erſchöpft war. Er verſuchte es zu haſchen, was jedoch nicht gelang.
Nun entlieh er von ſeinem Nachbar eine Doppelflinte, um das Huhn
zu ſchießen. Vortrefflich ſchmeckte ihm das Frühſtück; allein das Jagd-
abenteuer ſprach ſich herum, es kam auch zu den Ohren der Behörde,
und geſtern ſtand Held unter der doppelten Anklage der Ausübung der
Jagd nach eingetretener Schonzeit und ohne Löſung des Jagdſcheins
vor der zweiten Kriminal Deputation. Er wurde wegen des erſteren
Vergehens zu 20 Mark, wegen der letzteren Uebertrerung zu 15 Mark
Geldbuße, im Unvermögensfalle zu fünf Tagen Haft verurtheilt. Was
jedoch ſchlimmer war, auch die Confiscation der Doppelflinte wurde
ſeitens des Gerichts ausgeſprochen da das Geſetz keinen Unterſchied macht,
ob die gebrauchte Waffe eigenes oder fremdes Eigenthum iſt.

Vor dem Schwurgericht in Berlin wird, wie der Börſen-Courier meldet,
am 25. Februar die Anklage wegen vorfſätzlichen mit Ueberlegung ausge-
führten Mordes (Giftmordes) gegen den Koch Jean Paul Georg Vilain,
im Jahre 1845 zu Berlin geboren, verhandelt werden. Derſelbe iſt wegen
Siegelbruchs und wiederholter Beleidigung bereits beſtraft. Jn der Nacht
vom 2. zum 3. Auguſt 1877 verſtarb in der Waſſerthorſtraße 50. plötzlich
die Ehefrau des Vilain unter ſehr verdächtigen Umſtänden. Die Leiche
derſelben wurde obducirt, und es ſtellte ſich eine Vergiftung der Frau
durch Cyankalium heraus. Die unglückliche kaum zwanzigjährige Frau
war eine Tochter der Kettelhoen'ſchen Eheleute und mit Vilain ſeit 1872
verheirathet. Feſtgeſtellt iſt, daß er bereits bei Lebzeiten der Frau ſich in
eine andere Familie eingeführt und dort der Tochter, ein etwa 18jähriges
Mädchen, den Hof machte und ihr die Ehe verſprach, auch als ſeine Ver
heirathung dort ruchbar wurde, an dieſelbe ſchrieb und nicht undeutlich
auf den baldigen Tod der Frau hinwies. Er bemühte ſich auch um eine
zweite Dame, die er gern zur Frau haben wollte und erzählte, wenn
ſeine Frau ſterbe, ſei er ein „gemachter Mann“.

Politiſche Kundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 31. v. M. den Vortrag des Oberhof und

Hausmarſchalls Grafen Pückler und des Hofmarſchalls Grafen Perponcher ent
gegen hatte eine Conferenz mit dem Kriegsminiſter General der Infanterie von
Kameke und arbeitete mit dem Chef des Militair- Cabinets Generalmajor von Al
bedyll. Um 12 Uhr begaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herr
ſchaften ins königliche Schloß, um dort die Trouſſeaux der Prinzeſſinnen
Charlotte und Eliſabeth von Preußen in Augenſchein zu nehmen. Um
3 Uhr hielt der neuernannte franzöſiſche Botſchafter Graf St Vallier
mit ſeinen Botſchaftsattachés ſeine feierliche Auffahrt. Dieſelben waren zu
dieſer Audienz vom Ceremonienmeiſter Baron v. Roſenberg in Hof Gala
wagen aus dem Botſchaftshotel abgeholt und nach dem königlichen Palais
geleitet worden. Se. Majeſtät der Kaiſer empfing den Botſchafter im
Beiſein des Staatsminiſters v. Bülow, als Vertreter des Auswärtigen
Amtes, und nahm aus deſſen Händen ein Schreiben des Präſidenten der
franzöſiſchen Republik entgegen, durch welches derſelbe als außerordentlicher
und bevollmächtigter Botſchafter am hieſigen Hofe beglaubigt wird. Un
mittelbar nach beendigter Audienz wurde der Botſchafter auch bei Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin eingeführt, welche von den dienſtthuenden Kammer-
herren und den Hof und Palaſtdamen umgeben war.

Das Staatsminiſterium trat am 30. Januar zu einer Sitzung
zuſammen.

Jm Abgeordnetenhauſe ſtand am 31. Januar der in den letzten
Tagen eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend das Executivſtrafrecht der Stags
commiſſarien für die biſchöfliche Vermögensverwaltung, zur Berathung.
Der Entwurf gewährt den Staatscommiſſarien die Befugniß, ihre Anord
nungen durch Anwendung von Executivgeldſtrafen bis 150 Mark durchzu-
ſetzen und unmittelbaren Zwang anzuwenden wenn die getroffene Anord
nung ohne einen ſolchen undurchführbar iſt. Die Abg. Miquel und Lasker
beantragten hierzu zwei Zuſätze, von denen der erſte den Zweck hat, in
dem Falle einer gegen ein Collegium gerichteten Strafandrohung denjenigen
Perſonen welche nachweiſen, daß ſie in dem Collegium für die Ausfuüh
rung der Anordnung des Commiſſars geſtimmt oder aus einem entſchuld
baren Grund an der Sitzung, in welcher der ablehnende Beſchluß gefaßt
worden, nicht Theil genommen haben, die Möglichkeit zu gewähren die
Strafe von ſich abzuwenden. Der zweite Zuſatz eröffnet gegen die Exe
eutivmaßregeln des Commiſſars den Rechtsweg vor dem Oberverwaltungs
gericht. Abg. Brüel beantragte, eine Wiederholung der Geldſtrafe für jeden
einzelnen Fall auszuſchließen und die Geſammtſumme der Strafe in dem
einzelnen Fall auf 150 Mark zu begrenzen. Außerdem will er Kirchenvor
ſteher und Gemeindevertreter nur dann mit Geldſtrafen belegt wiſſen, wenn
ſie für ihre Perſon ein Verſchulden trifft. Endlich verlangt auch er die Er
öffnung des Rechtsweges vor dem Oberverwaltungsgericht, jedoch erſt dann,
wenn beim Oberpräſidenten der Weg der Beſchwerde vergeblich geweſen iſt.
Die Abgg. Reichenſperger und Bachem wieſen die Vorlage als eine Ergän
zung der Maigeſetze prinzipiell zurück und verlangten eine Verweiſung der
ſelben an eine Commiſſion, während Abg. Miquel durch den Nachweis,
daß durch ſeine Amendements alle dem Entwurf etwa entgegenſtehenden
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Bedenken beſeitigt ſeien, für eine ſofortige zweite Berathung im Plenum
eintrat Das Haus trat dieſer Anſicht bei und ging demnächſt zur Special
berathung über. Der Miniſterialdirector Förſter trat den Amendements des
Abg. Brüel entgegen. Gegen die Annahme der Anträge Miquel Lasker

atte der Vertreter der Regiernng nichts einzuwenden Nachdem Abg. Lasker
dieſe Anträge noch einmal motivirt und die unbegründeten gegen die liberale
Seite gerichteten Vorwürfe der Abg. Bieſenbach und Frhr. v. Heeremann
zurückgewieſen hatte, wurde unter Ablehnung der Brüelſchen Amendements
der Geſetzentwurf mit den Anträgen Miquel-Lasker angenommen. Hierauf
ging das Haus zur weiteren Berathung der Vorlage wegen Unterbringung
verwahrloſter Kinder über.

Die neueſte „Prov. Correſp.“ ſpricht ſich gegen eine Frühjahrs Seſſion
des preußiſchen Landtags aus. Mit Bezug auf die beiden Geſetzentwürfe
zur Ausführung der deutſchen Gerichtsverfaſſung wird das gleichzeitige Tagendes Landtags und des Reichstags für einige Je in Ausſicht genommen.

Das Herrenhaus fuhr in ſeiner Sitzung am 30. Januar mit der
Berathung des Geſetzes über die Gerichtsſitze fort. Nachdem der Graf
Lippe für Magdeburg als Sitz des Oberlandesgerichts der Provinz Sachſen
geſprochen, wurde in der Abſtimmung Halle und Magdeburg verworfen und
in Uebereinſtimmung mit der Regierungsvorlage und dem Beſchluſſe des
Abgeordnetenhauſes Naumburg als Sitz jenes Gerichtes beſtimmt. Jn Be-
zug auf den Bezirk des Oberlandesgerichtes Kiel ſtimmte das Haus den
Beſchlüſſen des andern Hauſes bei.

Jm Herrenhauſe theilte am 31. Januar der Präſident zunächſt
mit, daß das Mitglied des Hauſes, Staatsminiſter v. Uhden, Chefpräſident
des Obertribunals heute Morgen verſtorben ſei. Das Haus erhob ſich,
um ſein Andenken zu ehren von ſeinen Sitzen. Dann wandte ſich das
Haus der ferneren Berathung des Geſetzes über die Gerichtsſitze zu und
beſchloß in Bezug auf den Bezirk des Oberlandesgerichts Caſſel im Gegen
ſatze zu den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes das ein Landgericht nicht
nach Fulda, ſondern nach Hanau zu legen.

Wie im Herrenhauſe mitgetheilt wurde, iſt am 31. Januar Morgens
der Obertribunals-Chefpräſident, Staatsminiſter v. Uhden geſtorben. Der-
ſelbe war am 9. October 1798 zu Berlin geboren und bei der Bildung
des Herrenhauſes in daſſelbe durch kgl. Erlaß vom 27. November 1854
aus beſonderem allerhöchſten Vertrauen unter gleichzeitiger Beſtellung als
Kronſyndicus auf Lebenszeit berufen worden.

Zum Markenſchutzgeſetz hat das Obertribunal, zweite Abtheilung
des Senats für Strafſachen, unter dem 11. d. M. folgende wichtige Ent
ſcheidung getroffen „Der nach dem Geſetz über den Markenſchutz vom 30.
November 1874 gewährte Schutz kann auch Etiquetten zu Theil werden,
wenn ſie nach Maßgabe des in Rede ſtehenden Geſetzes angemeldet und ein
getragen ſind. Jn der Motivirung iſt ausgeführt, daß jede willkürlich
gewählte, einfache oder complicirte Figur, welche nicht ein öffentliches Wappen
oder eine Aergerniß erregende Darſtellung enthält zu einem Waarenzeichen
dienen kann, mithin, wenn ſie als ſolches eingetragen iſt, damit auch den
Schutz einer Marke erhält und dieſen Schutz nicht verliert, wenn ſie auch
von dem Berechtigten nur als Etiquette benutzt wird. Das Geſetz wollte,
indem es die Anmeldung von auf den Waaren ſelbſt oder auf deren Ver
packung anzubringenden Unterſcheidungszeichen geſtattet, die rechtliche Mög-
lichkeit eröffnen, auch die Etiquette, nämlich die auf der Verpackung der
Waaren behufs ihrer Unterſcheidung anzubringenden Zeichen des geſetzlichen
Schutzes theilhaftig zu machen. Jn dem zur Entſcheidung vorliegenden
Falle wurde ſeitens der zweiten Abtheilung des Senats für Strafſachen an
genommen daß die Abweichungen der nachgemachten Etiquette ſo unbe
deutend ſeien daß ſie nur bei Anwendung beſondrer Aufmerkſamkeit wahr
genommen werden können, und der Angeklagte demgemäß zu Strafe und
Koſten verurtheilt.

Der „R. Anz.“ veröffentlicht die Bekanntmachung vom 29. Januar
1878, betreffend die Ausgabe von Schatzanweiſungen im Betrage von
20,000,000 Mk.

Der „R. Anz.“ veröffentlicht ein Verzeichniß derjenigen höheren Lehr
anſtalten, welche zur Ausſtellung gültiger Zeugniſſe über die wiſſenſchaft
liche Befähigung für den einjährigfreiwilligen Militairdienſt berechtigt ſind.

Ausland.
Wien, 31. Januar. Der öſterreichiſche Botſchafter am ruſſiſchen

Hofe übergab geſtern dem Fürſten Gortſchakoff eine Note des Wiener Ca-
binets. Wie die Preſſe und das Wiener Fremdenblatt vernehmen wäre
der Jnhalt der Note folgender: Oeſterreich beſtreite in keiner Weiſe das
Recht der Türkei, Verträge in ihrem Jnterreſſe abzuſchließen, es müßte
aber die Abmachungen von Kaſanlik, ſoweit dadurch beſtehende Verträge
alterirt und die öſterreichiſchen Intereſſen geſtreift werden könnten, ſo lange
als nicht zu Recht beſtehend betrachten bis neue Vereinbarungen mit den
Signaturmächten getroffen wären. Wie die Neue Freie Preſſe hört,
hätte Graf Andraſſy Schritte gethan zur Einberufung einer Conferenz, die
ia Wien tagen ſoll und welche die allgemeinen, die europäiſchen Intereſſen
berührenden Punkte der Friedensbedingungen zu erörtern und zu regeln

hätte.
Wien, 31. Januar. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die

Ruſſen haben Rodoſto (am Marmara Meer zwiſchen Gallipoli und Kon
ſtantinopel) veſetzt; ein Wechſel im Großvezirat gilt als bevorſtehend, die
Koſtbarkeiten und Archive ſind von Dolmabagtſche nach Aſien befördert
worden. Aus Trieſt verlautet, ein öſterreichiſches Geſchwader bereite die
Abfahrt nach der Levante vor.

London, 30. Januar. Eine heute dem Parlamente vorgelegte
Depeſche Layard's an den Grafen Derby vom 29. d. meldet, der Groß
vezir habe Layard davon benachrichtigt, daß die Pforte am 23. d. Nach-
mittags telegraphiſche Ordre an die türkiſchen Unterhändler erließ, in
welcher ſie angewieſen wurden die ihnen von dem Großfürſten Nicolaus
ſchriftlich unterbreiteten Friedensgrundlagen anzunehmen. Die Pforte habe
ſeitdem bereits drei Mal telegraphiſch Anfragen über das Reſultat der
Unterhandlungen an die Delegirten gerichtet, jedoch noch keine Antwort
irhalten. Der Großvezir könne nicht zugeben daß dieſe Verzögerung den
ürkiſchen Delegirten zuzuſchreiben wäre die telegraphiſche Verbindung mit

Kazanlik ſei noch offen.

London, 31. Januar. Die Agitation gegen den Rüſtungscredi
dauert hier wie in zahlreichen Städten in ausgedehntem Maße fort.
Jn Woolwich wurden geſtern eine große Anzahl Torpedos für die Mittel
meerflotte verſchifft.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer, welche in die Berathung des
Etats des Kriegsminiſteriums eingetreten iſt, hat trotz des Einſpruches des
Kriegsminiſters die von der Budgetcommiſſion vorgeſchlagene Reduction des
Etats für das Jnvalidenweſen um 60,000 Francs angenommen. Wie die
Rép. Francaiſe hervorhebt, dürfte der Widerſpruch des Miniſters darauf
zurückzuführen ſein, daß letzterer in dem Vorſchlage des Budgetausſchuſſes
die verborgene Abſicht zu erkennen glaubte das Jnſtitut des Jnvaliden
hauſes überhaupt zu beſeitigen. Hierzu bemerkt nun das Organ Gam-
bettas: Ein Antrag dieſer Art hätte in Wahrheit der Genehmigung der
Kammer unterbreitet werden können. Denn die Commiſſionen des Corps
Legislatif und der Nationalverſammlung von 1871 hatten ſich zu wieder
holten Malen für eine anderweitige Benutzung des Jnvalidenhotels aus
geſprochen. Allein die Budgetcommiſſion hatte darauf verzichtet, dieſe
Frage aufzuwerfen Von einem Conflict zwiſchen dem Budgetausſchuſſe
und dem parlamentariſchen Cabinet dürfte alſo kaum die Rede ſein, zumal
bei dem bezüglichen Beſchluſſe die Kammer ſelbſt ſich nahezu in zwei gleiche
Theile ſpaltete.

Petersburg, 31. Januar. (W. T. B.) Einige Aeußerungen
Northcothes in der Unterhaus Sitzung vom 28. d. haben dazu geführt,
daß in der Preſſe irrthümlich von einem gemeinſchaftlichen Auftreten Eng-
lands und Oeſterreichs in Petersburg die Rede iſt. Der Daily Telegraph
hat dieſen Verſionen Ausdruck gegeben, indem er ſogar von der Abſendung
identiſcher Noten Oeſterreichs und Englands ſpricht. Weder liegen hier
identiſche Noten vor, noch iſt das Auftreten Oeſterreichs und Englands
materiell und formell ein übereinſtimmendes. Zwiſchen Wien und Peters
burg findet gegenwärtig ein in der Natur der Verhältniſſe liegender freund
ſchaftlicher Meinungsaustauſch ſtatt und die neueſte Auslaſſung des Grafen
Andraſſy über die Friedenspräliminarien trägt keinen anderen Character.
Die Haltung Oeſterreichs iſt die einer befreundeten Kaiſermacht und alle
Aeußerungen Oeſterreichs über ihm wünſchenswerthe Berückſichtigung finden
hier ein durch das perſönliche Verhältniß der beiden Souveraine von vorn-
herein bedingtes Entgegenkommen. Dieſſeits herrſcht keine Abneigung, ge
meinſchaftlich zu regeln, was von gemeinſamen Jntereſſen iſt.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze.
Petersburg, den 31 Januar. Offizielles Telegramm aus Adria

nopel vom 26. d. M., Abends 9 Uhr. Großfünſt Nicolaus iſt heute mit
der Eiſenbahn von Hermanli kommend, in Adrianopel angelangt und hat
die GardeJnfanterie und Cavallerie in ſehr gutem Zuſtande angetroffen.
Von den Gardiſten war dem Großfürſten ein enthuſiaſtiſcher Empfang be
reitet worden. Bei dem Einzuge in Adrianopel kamen dem Großfurſten
Deputationen der Geiſtlichkeit, ſowie der Bulgaren Griechen Armenier
und Juden mit Fahnen und Kirchengeſang entgegen. Der Großfürſt nahm
in dem Konak Wohnung. Unſere Avantgarde hat BobaEski, Haskioi,
Demotica und Krkiliſſa beſetzt.

Nach einem Telegramm des Großfürſten Thronfolgers aus Breſtowaz
vom 29. Abends 6 Uhr haben am 27. die ruſſiſchen Truppen Osmanbazar
beſetzt. Am 28. nahm die erſte Infanterie Diviſion nach unbedeutendem
Scharmützel Rasgrad. Die Türken ziehen ſich überall nach den Feſtungen
zurück. Die Eiſenbahn von Ruſtſchuk nach Schumla und Varna iſt durch
die Beſetzung von Rasgrad für die Türken unbrauchbar geworden.

Raguſa, 30 Januar. Die türkiſchen Truppen räumten Trebinje,
zu deſſen Beſetzung bereits eine montenegriniſche Abtheilung auf dem Marſche
iſt. Fürſt Nikita iſt vor Scutari eingetroffen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Petersburg, 30. Januar. Offizielles Telegramm des General

Adjutanten Arkas: Der zum Kreuzen an der kaufaſiſchen Küſte und bei
Batum entſandte Dampfer „Konſtantin“ ging am 22. d. von Sebaſtopol
ab und kam am 24. d., nachdem er einen heftigen Sturm beſtanden hatte,
vor Suchumkale an. In der Nacht zum 26. d. näherte ſich derſelbe Batum,
in deſſen Hafen ſich ein türkiſches Geſchwader von 7 großen Schiffen be
fand. Der Commandeur des „Konſtantin“, Capitain Makaroff, entſandte
2 Torpedokutter mit Whitehead- Torpedos unter den Lieutenants Sazarenny
und Steſchineky. Dieſelben ließen gegen den Wache haltenden türkiſchen
Schraupendampfer 2 Whitehead Torpedos los welche nach der Meldung
des Capitain Makaroff den feindlichen Dampfer vollſtändig brachen und
ein ſchnelles Verſinken deſſelben verurſachten. Die Trümmer des türkiſchen
Dampfers bedeckten die Waſſerfläche, ſo daß es den Torpedokuttern nicht
möglich war, die türkiſchen Mannſchaften zu retten. Die Kutter kehrten
zu dem „Konſtantin“ zurück und wurden von demſelben wieder aufgenommen.
Capitain Makaroff fuhr darauf an der Küſte entlang bis gegen Samſun
(weſtlich von Trapezunt) und kehrte in Gemäßheit der ihm ertheilten Jn
ſtruction am 28. d. nach Sebaſtopol zurück.

Zur allgemeinen Steuerreform.
Das Bedürfniß nach einer allgemeinen Reform unſeres geſammten

Steuerweſens wird immer dringender. Für das Reich, für die Einzelſtaaten
und in den Letzteren für die Gemeinden werden neue oder veränderte Prin
cipien der Veſteuerung zur Anwendung verlangt oder empfohlen oder vor
geſchlagen. Nach den verſchiedenſten Richtungen hin kreuzen ſich dabei die
Meinungen, ſo daß es wohl noch manchen harten Wortkampf koſten wird,
bevor in das Gewirre von Anſichten Klarheit gekommen und die Sache
ſpruchreif geworden ſein wird. Auf der Tagesordnung ſteht dieſelbe eigent
lich ſchon lange genug, indeſſen iſt damit durchaus nicht geſagt, daß ſie
ihrer Erledigung mit der Zeit näher gerückt ſei. Vor etwa anderthalb und
noch vor einem Jahrzehnt glaubte man, namentlich innerhalb der liberalen
Parteien im Großen und Ganzen zuverſichtlich das Rechte und Beſte zu
treffen, wenn man die Beſeitigung reſpective Beſchränkung der indirecten
Steuern und die Ausdehnung der directen Steuern empföhle. „Directe,
progreſſive Einkommenſteuer“ lautete bei der überwiegenden Mehr
heit aller Liberalen damals das ganze Steuerreform Programm. Jnzwiſchen



wurden in Preußen mit der Aufhebung der Schlabt und Mahlſteuer ganz
unerwartete und überraſchende Erfahrungen gemacht, mancher unbedingte
Anhänger der directen Steuern wurde irre an der Vortrefflichkeit ſeiner
Theorie und die früher ohne Weiteres ungehört verworfenen „reactionären“
Pläne auf eventuelle Erhöhung indirecter Steuern gewannen weſentlich an
Boden. Heute erblickt beinahe ausſchließlich nur noch die ſocialdemokratiſche
Partei in der alleinigen und reinen Einkommenſteuer das Radikalrecept für
die Beſteuerungefrage Dieſe Steuer wurde bekanntlich nach der von
Dr. Georg Hirth in München in Scene geſetzten Agitation auch in anderen
Kreiſen und beſonders als Reichsſteuer empfohlen aber die Begeiſterung
dafür, wie für die Hirth'ſche Agitation überhaupt, hat ſich ſchon ſehr
merklich abgekühlt, beſonders in Sachſen, wo dieſe Agitation urſprünglich
den meiſten Anklang gefunden. Konſequent iſt dagegen Fürſt Bismarck
bei ſeiner jederzeit kundgegebenen. Vorliebe für die indirecten Steuern geblieben.
Jm Schooße des Bundesrathes verhandelt man über allerhand Stempel-
ſteuern, Preußen hat ein Tabaksſteuerproject vorgelegt, in den Kreiſen der
unbedingten Schutzzöllner würde man nichts lieber ſehen als die Ver-
mehrung der Reichseinnahmen durch hohe Zölle, während wieder von andrer
Seite die Beſteuerung aller wirklichen Vermögenswerthe verlangt reſpective
empfohlen wird.

n dieſes Chaos divergirender Meinungen und Forderungen hatProfeſer Rudolf Gneiſt durch eine Rede im preußiſchen Abgeordnetenhauſe

am 4. December 1877 ein Schlagwort geworfen welches alle Ausſicht
hat, binnen Kurzem zu einer oft citirten Partei Parole zu werden. Gneiſt
ſtellte den Satz auf: „Die Realſteuern der Gemeinde, die
Perſonalſteuern dem Staate, die Verbrauchsſteuern dem
Reiche.“ (Vergl. Gneiſt, die Steuerreform in Preußen Verlag v. Jul.
Springer in Berlin, Seite 25)

Wer ſich dieſem Gneiſt'ſchen Satz anſchließt, betrachtet damit den
Principienſtreit über directe und indirecte Steuern für ſich bereits als er
ledigt, obgleich in dem citirten Satze zunächſt nur von einer Vertheilung
der verſchiedenen Steuerkategorien an das Reich an den Staat und an
die Gemeinde die Rede iſt. Es iſt in der Natur der Sache, daß man
nicht beiſpielsweiſe die Verbrauchsſteuern dem Reiche zuweiſen könnte wenn
man nicht überhaupt Verbrauchsſteuern für zuläſſig erachtete. Daß Gneiſt
dieſe indirecten Verbrauchsſteuern neben die directen Perſonalſteuern ſtellt,
zeigt ohne weitere Erörterung, daß er für ein gemiſchtes Syſtem von directer
und indirecten Steuern ſtimmt. Sein Standpunkt iſt alſo nach keiner
Richtung hin extrem, was ihm ſchon von vorn herein Anklang ſichert.
Vor allen Dingen iſt bis jetzt aber viel erörtert und erfreut ſich namentlich
vielſeitiger Zuſtimmung der Gedanke, die Realſteueren ausſchließlich den
Gemeinden zu überlaſſen. Es werden jedoch auch Bedenken dagegen laut,

Es iſt eine alte Theorie, daß der Grundbeſitzer in höherem Maße als
andere an der Erhaltung des Staates intereſſirt ſei, folglich auch in
höherem Grade zur Beſteuerung herangezogen werden müſſe in den Ge
meinden reſp. in den Communalverwaltangen hat der Grundbeſitz ſeine
beſondere Vertretung und das allgemeine Wahlrecht wird für Communal-
wahlen vielfach nur deswegen nicht acceptirt, weil angeblich oder vermeint
lich die Verſchiedenheit der Intereſſen die Wahrung der Standesunterſchiede
bedingt. Jn Verbindung hiermit ſteht die Meinung, daß die Grund (und
Haus-) beſitzer die geſammten Kommunallaſten tragen ſollten und ſich an
den Miether ſchadlos halten könnten. Es laſſen ſich gegen dieſe Forderung

ſo plauſibel ſie auch Gneiſt zu machen weiß doch mancherlei Ein
wendungen erheben. Erſtens würden die Hausbeſitzer gewiß nur allzuoft
darnach ſtreben, ſich nicht allein an den Miether ſchadlos zu halten, ſondern zu
gleich die ganze Steuerlaſt auf die Miether abzuwälzen Die natürliche Konſequenz
der Sache wäre ferner die ausſchließliche beſchließende Kommunalvertretung durch
die Hausbeſitzer mit höchſtens dem Rechte für die Miethsbevölkerung, Wünſche
erkennen geben zu dürfen. Eine weitere Folgerung wäre auch die die
Grundbeſitzer auf dem Lande ebenfalls die geſammten Kommunal, Kreis
u. ſ. w. Koſten tragen zu laſſen.

Indeſſen abgeſehen von allen dieſen Einwänden wird die ältere Theorie
von der Beſteuerung nach Maßgabe der Annehmlichkeiten und Vortheile,
welche man im Staate und vom Staate genießt, mehr und mehr zu
Gunſten der Anſicht, daß jeder nach Maßgabe ſeiner Leiſtungsfähigkeit zur
Beſteuerung herangezogen werden ſoll, verlaſſen und es wird ſich demnach
auch in Beziehung auf die Communallaſten fragen wie ſie mit dem Ge
ſichtspunkte der Leiſtungsfähigkeit in Uebereinſtimmung ſtehen. Werden
die Communallaſten lediglich durch die Realſteuern gedeckt und überläßt
man es dann den Grund (und Hausbeſitzern ſchadlos zu halten, ſo iſt
unſerer Anſicht nach an die wirkliche Leiſtungsfähigkeit gar nicht gedacht.
Die Grundbeſitzer ſind häufig keineswegs die Leiſtungsfähigſten und ſicher
iſt, daß bei der Steuerabwälzung, die durch den Hinweis auf die Schad
loshaltung an den Miethen gewiſſermaßen ſanctionirt würde, gerade jene
Theile der Bevölkerung am härteſten betroffen werden dürften die am
wenigſten zu den Leiſtungsfähigen gehören. Das ſind unſerer Anſicht nach
gewichtige Bedenken, aus denen hervorgeht daß auch der Gneiſt'ſche Satz
nicht ohne Weiteres zu acceptiren iſt.

(Fortſetzung folgt.)

Der Rechte.
Erzählung von E. Hartner.

(Fortſetzung.)

Das muthwillige Geplauder fiel fremd und mißtönend auf Hildegards
hochgeſpannte Stimmung. „Jch bitte Dich, rede keinen Unſinn unter
brach ſie die Freundin verdrießlich. „Affe und Kater, was ſoll das heißen

„Unſchuld, die Du biſt lachte Klara. „Weißt Du noch nicht, daß
man ſagt: er hat ſich einen Affen gekauft! wenn Jemand getrunken hat
und luſtig iſt! Wird er aber in Folge genoſſener Getränke traurig, ſo
ſagt man er hat einen Kater!“

„Jch bitte Dich, verſchone mich mit Deinen burſchikoſen Witzen, ſie
paſſen nicht hierher!“ rief Hildegard ewpört.

„O Gott, ich unglückliches Geſchöpf, habe ich ſchon wieder einen

wunden Punkt berührt!“ rief Klara in komiſcher Verzweiflung. „Na,
ſei nicht böſe, Hilda, Muſiker ſind nun einmal liederlich. Jch kann wirk
lich nichts dafür, daß es ſo iſt, aber ich rathe Dir, die Jlluſion von der
reinen Künſtlerſeele ſo ſchnell als möglich abzuſtreifen, damit Du nicht
zu ſehr enttäuſcht wirſt, wenn der theure Gatte

„Jch verbitte mir Deine dummen Bemerkungen!“ rief Hildegard
außer ſich und ſtampfte in zorniger Selbſtvergeſſenheit mit dem Foße auf.

„Leb' wohl, Du biſt mir heute zu borſtig!“ verſetzte die Unverhbeſſer
liche. „Jch wollte eigentlich heute bei Dir Abendbrod eſſen meine Eltern
ſind ausgebeten, aber Du biſt mir zu knurrig. Wenn Du wieder beſſerer
Laune ſein ſollteſt, ſo laß' es mich wiſſen damit ließ ſie Hildegards
Arm los, nickte ihr noch einmal lachend zu und ging unbekümmert
ihrer Wege.

Von den Stufen ihres Vaterhauſes ſah Hildegard der Davoneilenden
finſter nach. „Gott ſei Dank, daß ich ſie los bin!“ dachte ſie. „Aber
Mama darf nichts davon wiſſen, daß ich eine ſo bezaubernde Liebens
würdigkeit entwickelt habe, ſie iſt wirklich zu unverſchämt! Ob das wahr
iſt, daß alle Künſtler liederlich ſind

Eine andere Pewerbung.
Am nächſten Morgen fielen die hellen Strahlen der Juniſonne in

das beſcheidene Stübchen, das die ganze Wohnung des jungen Kapell-
meiſters ausmachte. Daſſelbe ſah nicht eben ordentlich aus. Das feine
ſchöne Klavier von dunklem Holz war zwar geſchloſſen aber ein großer
Haufe von Muſikalien lag darüber ausgeſtreut. Verſchiedene Jnſtrumente,
deren Behandlung der junge Künſiler verſtand, lagen darüber und da
runter, wie es gerade kam. Das Bett, das noch nicht lange verlaſſen
zu ſein ſchien, obgleich die Sonne ſchon ſehr hoch am Himmel ſtand,
war noch nicht gemacht der ſchwarze Anzug, den Herrn Erbach zum Ab-
ſchiedsfeſt getragen, zeigte ſich in der ganzen Stube verſtreut.

Der junge Künſtler ſelber ſaß in einem ziemlich defecten Schlafrock,
der einſt türkiſch geweſen war, jetzt aber kein beſtimmtes Muſter mehr
aufweiſen konnte und ditto Pantoffeln am Tiſch. Das reiche, blonde
Haar, der Gegenſtand von Hildegards beſonderer Bewunderung, hing
wirr und traurig um ſeinen Kopf, den er auf die rechte Hand aufſtützte
und ſeine blaſſen Züge blickten trübe und wehmüthig in die Welt.

Ein raſcher Schritt kam die Treppe herauf und die Thür wurde ohne
viel Ceremonie aufgeriſſen. Der junge Muſiker, der die Uniform des
Regiments trug, trat ein, ſah ſich lachend in der Stube um, warf den
Rock, der den nächſten Stuhl bedeckte, ohne weiteres über Noten und
Jnſtrumente auf das Klavier und ſetzte ſich Herrn Erbach gegenüber an
den Tiſch.

„Na Fritz, wie geht's
„Danke!“ verſetzte Herr Erbach, ohne ſich zu rühren.
„Na nu, was machſt Du für ein verteufeltes Geſicht? Was haſt

Du denn Kerl
„Kater!“ ſagte Herr Erbach mit hohler Grabesſtimme.
Der Muſikus brach in ein ſchallendes Gelächter aus. „Du und

Kater!“ rief er. „Du biſt doch ſonſt nicht nervenſchwach! Wie konnteſt
Du Dich nur ſo gründlich einſeifen laſſen

„Die Bowle, Heinz die verfluchte Bowle hat's mir angethan!“
ſtöhnte Herr Erbach. „Wo warſt Du denn auf einmal hingerathen!“

„Nach Hauſe war ich gegangen ſagte der Freund, ſeine Uniform
aufknöpfend und die langen Beine behaglich von ſich ſtreckend. „Jch
ahnte ſo was von der Bowle und machte mich bei Zeiten aus dem Staube.
Jch konnte mir geſtern nicht das liebenswürdige Thier kaufen, das Du
eben langſam umbringſt, wie hätte ich ſonſt heute meinen Kerls die Tann
häuſerouvertüre einpauken können

„Der Alte hält euch doch hölliſch ſcharf!“
„Der Alte unter uns geſagt, er verſteht mehr von Muſik, als

für einen ſtellvertretenden Kapellmeiſter bequem iſt hätte mich gut an
geſchnauzt, wenn die heutige Generalprobe, der er beigewohnt hat, nicht
gegangen wäre

„Geht ſie?“
„Wie der Teufel
„Du biſt doch beſſer daran, als ich, Heinz!“ bemerkte Herr Erbach

nach einer langen nachdenkenden Pauſe. „Die Wirthſchaft hätteſt Du
ſehen follen, die ich hatte, ehe ich ſie meinen Damen achthändig beibrachte.
Die kleine Reichenau und Fräulein Mühlenfels am erſten Klavier, das
ging noch, ſie paßten auf und hielten wenigſtens Takt, aber die Tochter
von Deinem Alten, die Klara, war ganz entſetzlich am zweiten. Sie
machte lauter dummes Zeug und warf die Geſchichte immer wieder um.
Das iſt überhaupt ein gräßliches Balg!“

„Jch weiß nicht, ich mag ſie gern! Sie iſt immer fidel und ſetzt
bei ihrem Alten alles durch. Hochnäſig iſt ſie auch nicht; wenn ſie mich
ſieht, redet ſie oft ein paar Worte mit mir, aber dann wird ihre Alte
böſe! Du haſt ja aber hier eine wahre Heidenwirthſchaft, Fritz,“ führ
er nach einer Weile fort. „Wie lange hat Deine Wirthin bei Dir auf
zuräumen

„Ach ich weiß nicht!“ ſeufzte Herr Erbach. „Dieſe verfluchte Bowle!
Jch wollte der, der ſie gebraut hätte, hätte meinen Kater. Er würde
nie wieder ehrliche Chriſtenmenſchen unglücklich machen

Der Andere betrachtete ihn kopfſchüttelnd. „Weiß Du was, Fri.
Du mußt heirathen ſagte er wohlwollend. „Jch habe nichts da iſt
es leicht in meinen Sachen Ordnung zu halten. Du aber, ein wohl
beſtallter Kapellmeiſter und Liebling der Damen wirklich, es iſt Zeit,
daß Du ernſtlich daran gehſt!“

Es ſchien, als ſolle dieſe Neckerei den Freund aus der Lethargie auf
rütteln, in die er an dieſem Morgen immer wieder verſank. Er fuhr
ſich mit der Hand durch die Haare und ſagte kleinlaut: „das glaube
ich auch

Der Muſikus brach in ein ſo ſchallendes und herzhaftes Gelächter aus,
daß Fritz Erbach unwillkürlich mit einſtimmte.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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